
D Buchbesprechungen
C'ardınal Schefficzyk. Er sıeht VOIN den »sekundären eiıner 1Im Vergleıich den übrıgen Beıträgen höchst
Argumenten« aD und betrachtet dıe Fragestellung umfangreıichen und präzısen arlegung dıe -
unter dem Gesichtspunkt des usTalls der Iradıtion schen, dogmengeschichtlıchen und dogmatıschen
1Im Glaubensbewusstsein In einem ersten Schriutt Grundlagen. Das Ergebnis dieser qualıitätsvollen
belegt der Cardınal dıe atsache des Iradıtiıons- ntersuchung: » DIe eingangs gestellte rage, ob
bruchs verschlıedenen Phänomenen, VOI em der päpstlıche Gesetzgeber den Dıakonat der Frau
des JIh.s Iradıtıon bringt schon 1mM Alltag BG unter stefer Wahrung der Ireue gegenüber dem
SCH 00 negatıves Verständnıs WIEe 1m » Iradıtiona- göttlıchen Stifter der Kırche und entsprechend iıhrer
11sSt« ıne Freiheıit und Entlastung; das Christen- eılsendung einführen kann, 1L11USS verneımnnt WT1 -

ium ist jedoch aufgrund selner Bındung Jesus den.« Was dıe Verbindlichkeıit der päpstlıchen Ent-
T1SCUS und dıe Apostel wesentlıch den In scheidung Ordıinatıo Sacerdotalıs betrıifft, OMM!
TU gebunden, der In der tradıti1o dıe egen- dem Ergebnıis, AaSss sıch ıne unie  a-

vermuittelt werden soll Den Verfechtern des Entscheidung handelt und der Ausschluss der
Weıheamts fehlen dıe nachapostolısche eıterga- Frau »göttlıchen Rechts« ist (S 16) nKonsequen!

Ist dann ber der Gedanke, der vielenbe, dıe Allgemeinheıt und dıe Kontinulntäti Deshalb
wırd eınmal der orbıldcharakter Chrıist1 in rage Gegenstimmen spreche vieles für ıne Rückfrage
gestellt, da VO der Naherwartung und VO|  —> Qa- des Papstes e1ım Gesamtep1iskopat.
malıgen sozlologıschen Bedingungen her efangen Im etzten Beıtrag »Die Geschichte der 1aK0O-
SCWESCH sel, ann wırd die implızıte Iradıtiıon N1SSCEN« 91Dt Hauke für dıe zweıte Auflage des
gezweıfelt (sıe musse bewusst-explıizıt geschehen Standardwerks VOIN Martımort ber dıe IDia-
se1N; amı wırd ach Scheffczyk jede Entwıcklung konıisse einen ıteraturnachtrag; wırd
In rage gestellt). Dıe Überlieferung lasse nıcht 1UT Einsiıchten der Stellungnahmen den einzelnen
keıine Tradıtionsbelege erkennen, sondern belege Ergebnissen artımorts referlert. au wurde
1m Gegenteıl, ass dıe Dıakonisse eın weıblicher eCc VO Verlag diesen achtrag gebeten;
Pendant ZU männlıchen Dıakon Der nter- ist der Experte SschliecC  1n für den genannten
schıed zwıschen der Tradıtion für » Diakon1isse« roblemkreıs
und dem Marıendogma der Assumpt10 wırd ann DiIe Autoren diıeses Sammelbandes vertreten ıne
erläutert. Eıne höchst instruktive rörterung! klare Posıtion, hne dıe gumente der Gegenseıte

Sabıne Düren handelt »über den beharrlıchen ignorleren. WOo Argumente och Gewicht aben,
wırd ZUT Versachliıchung der Dıskussion beıtra-und zugle1c! sinnlosen Versuch, Frauen den EMPp-

fang der akramentalen Diakonatsweıihe ermOÖg- SCH Anton Zie ZENAUS, ugsburg
lıchen«. /uerst g1bt Ss1e. einen Überblick ber Inıtıa-
t1ven ZU Frauendiakonat. Dieser Überblick
dıie Diskussion 1Im Jahrhundert In er Breıte Rudiger, Andreas: Die eiItunNgS- und Machtfra-
sehen und verstehen. Dann werden dıe verschle- SC IN der katholischen Kırche Dogmatische Erwäd-
denen, VO  — den jeweılıgen ertretern angefü  en SUHSEN ZUFr amtlıchen Gemeindeleitung (MUNUS
TUN! vorgestellt und geprüft. Eın Vergleich der gendi) UN ZUFT heiligen Vollmacht (SACra potestas)
verschiıedenen Begründungsansätze für den Frau- IM Spiegel der Gewaltenkonzeption Klaus Mörs-
endıakonat ze1gt, ass uch dıe efürworter ın der dorfs, Buttenwıiesen: Stella Marıs Verlag 2002 409
Anerkennung der Jeweıuligen TUN! nıcht übereıin- D5-25-4, LELUÜR 34,50
stimmen. Hernach werden dıe Gründe theoreti-
scher und praktıscher dıe Eınführung des DiIe dogmatısche Doktorarbeıiıt VON Andreas Ru-
Frauendı  Oonats aufgezählt. Be1l der Lektüre wırd 1ger Ro): erstellt ın Freiburg Br. unter Leıtung
immer mehr dıe Leıichtfertigkeıt derer klar, dıe VO  —_ eierer; befasst sıch mıt einem interessan-
auf welcher ene uch immer oflfnung SC- ten und höchst uellen ema AUs dem Grenzbe-
WEeC en reich zwıschen Ekklesiologie und Kırchenrecht:

Glesen stellt 1ne kanonistische ntersuchung geht » U1l dıe rage, Was kırchliche Leıtung und
»KÖönnen Frauen ZU Dıakonat zugelassen WC1- aC iıhrem Wesen ach 1Sf« 15)) Der 1ı1te ist

den !« Die Rechtslage ist klar, ass 11UT e1in getaufter vielleicht etiwas plakatıv, da dıe egriffe »Leıitung«
Mann » gülti D« dıeel empfangen kann (CIC und »Macht« mehr der wen1ger sinngleıich benutzt

Als gediegener Kanonist behauptet N1IC werden: N1ıIC 1Ur Personen in Leıtungsfunktionen
Ww1e viele be1 dieser Thematık VOI vornhereın, ben aC| dAauUs, sondern Jedes ıtglıe, der (Ge-

ass diese Bestimmung auf ıne rein posıtıve Be- meınnschaft. Dies ass sıch berechtigterweıse Aaus

stiımmung der Kırche zurückgeht, sondern prüft dıe der VO UfOr angeführten Begriffsumschreibung
theologıschen Grundlagen. So untersucht (HEsen In Urc Romano (juardın1 folgern: aC| 1st dıe Fäa-
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hıgkeıt, dıe Lebenswirklichkeit verändern und systematısche usstieg OTSCdOTIS AaUus der Ge-
der e diese Fähigkeıt uch einzusetzen 15 schlossenhe!1: der societas-perfecta-EkklesiologieIm Zentrum STe. enn uch nıcht das umfangre1- begınnt 1950 mıt der Annahme der Übertragung e1-
che ema der »Macht«, sondern dessen Konkreti- 1165 sakramentalen Grundbestandes urısdık-
satıon 1Im Bereıich der Kırchenleıitung. pezıe. geht tıonsgewalt In der Bıschofsweıihe« 80) Diese

dabe1ı dıe Verhältnısbestimmung zwıschen Unterscheidung bıldet den entscheıdenden
Weıhe- und Jurisdiıktionsgewalt: Inwıieweiıt lassen für das rgebnıs der €e1! VON K der WEeI1I FEle-
sıch kırchliche Leıtungsfunktionen und sakramen- mente In der Leıtungsgewalt voneınander abhebt.
ale Weıhe voneınander trennen? Kann be1- Das Kapıtel ber dıe »S5akramentalıtät der Kırche
spielsweıse Pastoralassıstenten als »Gemeımndele1- und ihrer Vollmacht« geht aus VO  —_ Sendung und
'&< geben? » Vorliıegende Arbeıt reflektiert |Kr1- Vollmacht Jesu Chrıstı (89—93) dıe sıch auft dıe
tiısch| eın VO Primat der Prax1s« ausgehendes Pa- unıversale Heılssendung der Kırche ausdehnt
storalkonzept, das auf eıner praktıschen Irennung 93—102) E1ıgens hervorgehoben werden sodann

VO)  —_ Weıhe- und Leıtungsgewalt beruht und
WOorın dıe >Seelsorge« In der Gemeınnde VO Pfar-

dıe Sendung der Apostel und deren Nachfolger
A15)) Als »Problemfelder« werden abgeklärt

ICI, dıe »Leitung« dagegen VO Geme1indereferen- dıe für eiınen sakramentalen Ansatz unverzıchtbare
ten wahrgenommen WITd« 18) Als dogmatısche Gründung der Kırche Ure Jesus T1StUS; dıe
Studıe 1ll dıe Arbeıt uch einen kanonıstischen Verbindung zwıschen Charısma und Amt, 1eBeıtrag elısten und Anregungen für dıe astora SCr und ec| dıe 1e als Prinzıp Von Eınheıt undben 19) S1ıe empfängt Anregungen AdUus dem Werk
aus OFrSdOTrTIs und hefert ein1ıge CUu«c esichts-

Dıfferenz, ausgehend VO) en der Dreijeinigkeit
DU: für dıe Mörsdorf-Forschung, geht In ihrer Der umfangreiche zweıte eıl der DoktorarbeıtAnlage jedoch weıt ber den Beıtrag des eru
ten Münchener Kanonısten hınaus (vgl 24) E1igens wıdmet sıch ınem geschıichtliıchen urchgang V OIl

der en Kırche bıs ZU Ooraben! des /Zweıtenvorgestellt werden denn uch wichtige TNCUCTEC A- V atıkanumsADas 1e] 1eg e1 »nıchtbeıten ZU) ema, mıt denen sıch systematısc.
ause1ınander _ Cordes, Krämer.

In der Erulerung hıstoriıscher Eıinsıchten, SON-
dern in der Bereıitstellung und ewertung DC-Rıedel-Spangenberger, Scholtissek, wählter geschichtlicher Fakten für 1Ine ekkles1i0lo0-Amann Der Schwerpunkt J1eg e1 auft dem

Verhältnis VON e1ıne- und Jurisdiıktionsgewalt 1M gische Bestimmung der Kırchengewalt« Be-
SONNCNH wırd mıt einem Kapıtel ber dıe » Verflech-Bıschofsamt. Andere spezıelle Ihemen (wıe {wa tung VO  — Weıhe und Amt iın der en Kırche«dıe Dıakonatsproblematik) werden ausgespart

241) Hervorgehoben wırd dabe1 insbesonde-
das Ine1inander VON akramentaler €1! und

DIe Dıssertation geht In einem Dreıischritt V, rechtlicher Anstellung. Aus dem Mıttelalter wırd
»Grundlegung« (13- 39), »Geschichte« vorgestellt dıe »>Gregorlanısche Reform« kırch-
und »Aktualısıerung«s /Zum Stichwort lıcher Leıtungsvollmacht« Der Kampf»Grundlegung« fiınden sıch dıe Eınleitung ZUT Kı- dıie Laleniınvestitur, verbunden mıt der FOor-

der Studıie (13—28), eın Kapıtel ZUT »Gewal- erung ach »Freıiheıt, kKkeuschheıt und Kathol1-
tenfrage ın der Kırche als >SOCI1etas perfecta<« Z1tät«, betont dıe Kückbindung der Kırche dıe
(29—-86) SOWIeEe usführungen ZUT »Sakramentalıtät urchristlichen Anfänge
der Kırche und ıhrer Vollmacht« 8/-139) orge- In das Zentrum der systematischen Auseılınander-
stellt wırd das ema der Leıtung Iso AUusSs Wel setzung gelangt ann das Kapıtel ber dıe » I1 heolo-
Perspektiven: AdUsSs einem mehr apologetisc: mot1- gısche Unterscheidung der eiınen Kırchengewalt«vlierten Gesichtspunkt heraus erscheımnt die Kırche =zVO (Gratıian) bıs ZU Irıdenti-
als übernatürliche vollkommene Gesellschaft (SO 1U} Bereıts Gratjian unterscheıde zwıschen der
CLetaSs perfecta), dıe arum VO aal unterschlie- sakramentalen Übertragung eiıner Gewalt (DOden t$ während ıne reichhaltigere Sehwelse dıe
ırkliıchkeit der Kırche als Ursakrament wıieder-

estas) und deren usübung (executio). In der Aus-
legung dieser Unterscheidung finden sıch späaterentdeckt Das Kapıtel 1Im Führungsfeld des egrI1f- WEel Deutungslinien, dıe bıs In dıe Gegenwart hın-

fes der SOoCLetas perfecta erschlıeßt den Beıtrag der einreichen: Uurc dıe sakramentale el wırd e1-
Frühschriften aus Mörsdorfs, der wıederum unverlıerbare übertragen, dıe VO  — einer
wichtige Anregungen Leonhard Atzbergers auf- weıteren N1IC sakramental übermiuttelten Gewalt
nımmt. und dıskutiert ausgewählte Problemf{elder, unterschıeden Ist (u Mörsdort); der ber dıe DO-

den Ordo-Begriff (65—6 /) und den monarchı- festas erscheınt als einheıtlıche Größe, dıe Von der
schen Primat als Jurisdiktionsquelle (68—/2) » Der Ausübung abgehoben wırd Dıe systematı-
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des in der Gewaltenfrage (269-273;sche Unterscheidung zwıschen Weıhe- und JurIis-

diktionsgewalt stammt AUsS$s der Hochscholastık, »Wiıdersprüche« auszumachen jedoch
wobel siıch Mörsdorf besonders auf Ihomas VO  . cheınt mIr übertrieben) Bezüglıch der ewalten-

Trage Vorabend des 7 weıten Vatıkanums wırdquın bezieht Für das Tridentinum 1st
wıchtig VOT em das ungeklärte Rıngen zwıschen der Beıtrag Pıus" ll ekıizzlert: DOSIELV erscheınt
WEe1 Tendenzen: ıne kurıal geprägte kanonistIi- der Ertrag der Apostolıschen Konstitution Sacra-

Mentium Ordinis, wonach dıe Sınnmutte der Bı-sche Rıchtung, welche dıe Quelle der biıischöflichen
schofsweıhe In der sakramentalen Vermittlung derJurisdıiktion eın VO) aps ableıtet, und 1ne be-

sonders VO'  = spanıschen und französıschen Bıschö- spezıfıschen na des eılıgen Ge1lstes besteht:
fen vertreiene TÖmMUuUng, weilche dıe Jurisdiktions- negatıv TI hervor dıe (von krıtısıerte) Auffas-

gewalt der Bischöfe ın der sakramentalen e1 SUuNs, e1n ZU aps! gewählter Laıe verfüge Der
verankert (206—21 das Charısma der Unfehlbarkeıt schon VOT se1ner

Weıhe ZUMm BischofAusführlıch entfaltet wırd sodann der rechtliıche
Kontext des societas-perfecta-Gedankens, der auf Der drıtte eıl der Doktorarbeıt, die » Aktualısıe-
dıe eıt der Aufklärung zurückgeht. DiIe ertreter rTuNn£«, betrachtet »Leıtung und aC| 1m 1C| des
der katholischen Würzburger Schule betonen dıe IL Vatıkanums« 1n Eınander gegenüber-
Eigenständigkeıt der Kırche gegenüber dem protes- gestellt werden ıne »primatliale« und 1Nne »kolle-
tantıschen Kıiıirchenrecht Pufendorfs, wonach dem glale« Gewaltenkonzeption. Diese Bezeichnungen

beziıehen sıch TENNC NıIC 11UT auf ıne exklusıveaal gegenüber der Kırche eın Jurisdiktionsprimat
ukommt ber den Heıidelberger Kanonisten Phı- Verankerung der Jurisdiktionsgewalt 1m 'etrusam):

lıpp ntion Schmidt SJ beeinflusst dıee- bzw 1m Bischofskollegium mıt dem Nachfolger
Petr1ı als Oberhaupt, sondern uch auf dıe Irennungde des kırchlichen Verfassungsrechtes (1US publt-

CUM ecclesiasticum) uch dıe römiısche kklesiolo- DZW. Verbindung VOIlN e1ıne- und Hirtengewalt
o1e und Kanonistık des Jahrhunderts Der (vgl S52 In dem Abschnıitt »Chancen und Gren-

Z eiıner primatıalen Gewaltenkonzeption«staatsrechtliıche Begriff der SOCLELAS perfecta, der
1Im protestantıschen Bereıiıch ZUT ängelung der werden enn uch TEe1 sehr verschıiede-
Kırche Urc den aa geführt atte, wırd UrCc. Ihemen behandelt das Verhältnıis des ehram-
dıe katholıschen Kanonıisten auftf dıie Kırche ANSC- tes ZUT Kirchengewalt, die Bezıehung der papst-
wan! DIie Eigenständigkeıt der Kırche gegenüber lıchen Höchstgewalt ZUT bischöfliıchen Kolleg1al-
dem aa erfährt dadurch ıne naturrechtliıche Stüt- gewalt und dıe eventuelle Übertragung VOINI JurIis-

DIie NS VO)]  — der Kırche als SOCLEeLAS perfecta diktionsgewalt Lalen. Für dıe Beziıehung ZW1-

keineswegs Aazu gedacht, dıe gesamte schen Lehramt und Kirchengewalt —s
der Ekklesiologıe darzustellen. Es W ar »notwendı1g, verwelst Mörsdorf auf dıe Ausführungen chee-

bens, der dıe Lehrgewalt nıcht einfachhın unter daseınen technıschen Begriff entwiıckeln, der die
Stichwort »Jurisdiktion« subsumıiert, sondern S1egemeınsamen Aspekte zwıschen Kırche un: aa

integriert, amı! zwıschen den beıden ıne Verbıin- sowohl mıt der Weihegewalt verbindet (als authen-
tische Bezeugung des Glaubens) als uch mıt derdung auf rechtlich gleicher ene möglıch 1St«

Cattaneo) Neben den posıtıven spekten Hirtengewalt (als autorıtatıve Glaubensvorschrıift)
werden ber uch dıe TrTeNzenNn der societas-perfec- —_ uch dıe Doktorarbeıt VOINN Josef uCcC
ta-Ekklesiologıe dargestelltK betont, auf den 5Spuren Scheebens, dıe innere ADb-

Abgeschlossen wırd dıe geschichtliche Übersicht hängigkeıt der Lehr- und der Jurisdiktionsgewalt
durch iıne ntersuchung der » Tendenz ZUT praktı- VOIN der Weihegewalt, W ds ın den lıturgıschen lex-

ten deutliıch Z USaTrTuC oMmM! Fragwürdıg ıst
schen Gewaltentrennung«= Diese Ten-

1UTr dıe Fuchssche Gegenüberstellung VO  a! Charıs-
enz wiıird gefördert VO' Catechısmus KRomanus,
der dıie Weiıhegewalt auft dıe Eucharistıe bezieht und eC wonach dıe sakramentale Übertra-

SUunNng der Lehrgewalt och keıne autorıtatıve KOom-
und dıe Leitungsgewalt auf den mystischen e1b

ponente beinhaltet Der Mörsdorfsche
Christı och deutliıcher dıe Trennung be1
eiıner Verbindung der ehre VO  — den Tre1l Amtern Eınfluss maßgeblıch auf dem Zweıten Vatıka-

NU: das 1U VO|  —_ eıner einheıtlıchenChristı mıt Te1 voneınander unterschiedenen Ge-
ın der Bischofsweıhe spricht, wobe1l uch dıe

walten (potestas Oordinıis, docendit, Iurisdictionis).
Mörsdorf diese Irennung aD und entwıckelt erd sanctificandı, docendi el regendi verlıehen

werden (vgl Zile)Zeın odell, wonach e1ıhe- und Hiırtengewalt Je-
weiıls ihre Je eigenen Beziehungen den »dre1 Bezüglıch des Subjektes kırchliıcher Ööchstge-
Amtern« Christi besiıtzen- Geschildert altAstellt sıch dıe Alternatıve zwıschen

wel inadäquat unterschiedlichen Subjekten (derwerden sodann dıe pannungen und nklarheıten
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aps alleine und das Bıschofskollegium mıt se1- Lestas, das Oment der Verlherbarkeıt und der Un-
NEeIN aupt, dem Papst) und einem einz1ıgen Subjekt verlerbarkeıt, dıe Deutung der Begrıffe

OFdiInıis el IUFLSdICLLONLS 1mM ahmen L1UT eıner KIr-(das Bıschofskollegi1ıum mıt seinem aupt, wobe1l
eın etriıkt kollegıialer Akt ist der eın PT1- chengewalt, (1ım Ntiersch1e: OTSdOT: dıe 1N-
matıaler Akt des Hauptes alleın). entsche1det CTE Dıifferenzierung der eınen und
sıch (1m Unterschie: Mörsdorft) für dıe zweiıte dıe communılal-hierarchische Verfassung der Kır-
Auffassung, ıchert sıch ber e1 ab gegenüber che als akramen: Dıie Ausführungen ber
epıskopalıstischen Mıssverständnissen: dıie DI- dıe Bıschofsweihe als Fülle des Weıhesakramentes
schöflıche Jurisdıktionsgewalt ann 1L1UT ausgeübt betonen ıs ass dıe nıcht 1L1UT dıe
werden ın der hıerarchıschen Gemennscha: mıt Konsekrations- und Dbsolutionsvollmacht beinhal-
dem Nachfolger elrı und den anderen ıhm verbun- tet, sondern uch 1ıne ontologısche usrüstung
denen Bıschöfen. verle1l1! für dıie IMUNETd docendiı el regendi

/Z/um 'e1s der heiklen rage ach der apst- DIie egriffe OFrdinis el IUFLSdictLioNLS me1l-
& eines Laıen referjert Wel AaUuUSs LICIH NIC! mehr wWwel materıjell verschiıedene Gewal-

CN sondern wWwel orma bestimmte Momente dersehr unterschıedlichen agern stammende Auffas-
SUNSCHI, dıe TE111C| In der Trennung zwıschen We1- eınen CaSTIAS, dıe freilich VON der verherba-
he- und Hırtengewalt mıteinander übereinstimmen: 1CI usübung derselben unterscheıden (3 13)

Für dıe MLSSLO CANONLCA unterscheıide WEeI1l FOr-ach Alfons i1cKier annn der aps urısdık-
tionsgewalt uch Laıen delegıeren für INCN, nämlıch dıe Bestätigung der bereıts vorhande-
arl Rahner macht dıe hauptamtlıche usübung e1- NenN Gewalt für deren usübung und dıe Übertra-

SUuNngs bzw Delegatıon eıner och N1IC vorhande-1ICT besonderen lıturgischen der Tec  ıchen Ge-
alt eınen Christenmenschen ZU erıker LE

(Sakrıstane und Pfarrhelferinnen selen eigentliıch Für dıe systematısche Ausarbeıtung wichtig sınd
nıcht mehr Laıen) — Für dıie Auffassung dıe Ausführungen ber dıe »>Machtfrage« als Trage
Sticklers spricht insbesondere dıe Jahrhundertelan- unterschiedlicher Sendung« _  9 die Ahrısto-

usübung bıschöflicher Hırtengewalt UrcC nıe- ogisch und pneumatologisch egründe! ist. Im
ere Kleriker bezeıichnet 1e$s mıt Mörsdortf als g1bt 1ıne Spannung zwıschen den
»Fehlentwicklung« uch WE WIT dıeser Aussagen, welche dıe Leıtungsgewalt den erlı-
Auffassung zustiımmen, ist amı och N1IC. dıe kern Vvorbehalten (6C 129 e 214), und der Rege-
theologische Unmöglıchkeıt eines olchen factum lung, wonach be1 einem kırchlichen Kollegijalge-
Ecclesiae gegeben. DIie Rahnersche ese wiıird der richt uch Laıen als Rıchter mıtwırken können (C
akramentalen Vermittlung der 'AUCTYa 1421 Eıne Dıskussıion g1bt uch
nıcht gerecht, W1e TeTITIEN! herausarbeıtet ber dıe Beteıilıgung VO|  —; Laıen be1l Leıtung eıner

Als entscheıdender Fortschriutt OTrSdOTIS CI - Pfarreı G Um cdiese Spannungen lösen,
cheınt dıe sakramentale Vermittlung eines Tund- schlägt ine Dıfferenzierung VOIL zwıschen »Hır-
bestandes Jurisdiıktionsgewalt In der 1SCNOTIS- tengewalt« und »Jurisdiktionsgewalt«: »Hırtenge-
weıhe. Verunmöglıcht wırd dadurch der Extremtfall walt« bezeıchnet dıe Weıhegewalt und den sakra-
eıner Übertragung der päpstlıchen Höchstgewalt mental vermittelten Grundbestand Leıtungsge-
Lalen. Nıcht gänzlıc eingeholt ist be1ı Mörsdorf walt, »Jurisdiktionsgewalt« ingegen meınt dıe de-
freilich dıe ekklesiologische KOonsequenz der Ver- legıerbaren unktionen der Leıtungsgewalt (vgl
bındung zwıschen eıne- und Hırtengewalt, nam- 327 »In der Prax1s«, R »entspricht der Hırten-
ıch dıe me eiInes einzıgen Subjektes der gewalt ıne >»Leıtungsvollmacht:«, der Jurisdiktions-
kırchlichen Höchstgewalt (das Bıschofskolleg1um gewalt ıne >»Handlungsvollmacht«. Aufgrund der
mıt dem aps als seinem Haupt) ach OTSdCdOT') Dıfferenzierung der eınen in ıne
können Laıen keıne en se1n, ohl ber auf ıhre N1IC deleg1erbare ırtengewalt und 1ine grund-
Art der Leıtungsgewalt teilhaben ber MöÖTS- sätzlıch delegiıerbare Jurisdiktionsgewalt ann e1in
dorf hinausgehend, möchte dıe Hırtengewalt geweıhter ırte nıemals seiıne mıt der »Leıtungs-
welche dıe el voraussetzt) unterscheıden VOIl vollmacht« verbundene Führungsverantwortung
anderen Bereichen der hoheıtlıchen Jurisdiktions- aufgeben, umgekehrt kann uch eın Laıe mıt dele-
gewalt, weilche gegebenenfalls Laıen übertragen gierter hoheıtlıcher Jurisdiıktionsgewalt betraut
werden können_ werden << Während Mörsdorf eın 1 -

Den Höhepunkt der Dıissertation bıldet das KapI1- herbares und 00 verlıerbares Ooment In der
tel ber »Chancen und tTeNzen eiıner kollegıalen unterscheıdet, dıfferenzıe zwıschen
Gewaltenkonzeption« möchte dabe1 der eınen und deren verlıerbarer
fünf Krıterien integrieren: dıe FEıinheit der DO- usübung Diese Auffassung bezeugt ıne
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größere systematısche Geschlossenheıt, dıe LLIOTLLLLLECITIICIN pauschalen Verunglımpfung der » Neu-

scholastık« als trockenem Formalısmus (vgl 30)Eiınwände verteidigt wırd — und deren
Gunsten ıne Reıhe VOINl Indızıen angeführt werden Gewıminnen könnten ein1ge hıstorısche Ausführun-
können= SCH Urc ıne Betrachtung des Ersten

Klemensbriefes der och nıcht Presbyter und Ep1-Es olg eın Versuch, dıe Vertiefung der
Gewaltenfrage heilsgeschichtlich einzuordnen skopen voneınander untersche1ıde (SO 141), ohl

Das »Gregorianıische« und das » Vatı- ber eindeutig (Tür Korinth!) dıe apostolısche
Nachfolge eKunde! für dıe Presbyter-Epıskopenkanısche« en werden dabe1 als WEel Brenn-

PU: eiıner Ellıpse vorgestellt in iıhrem Je spezıfi- und dıe Dıakone Angesıchts diıeses Zeugni1isses Wa-

schen Beıtrag für dıe Verbindung VON Spiritualıtät IC ein1ge Aussagen ZU geschichtlichen Ursprung
der apostolıschen Sukzession ırTieren-und eCc Das »Ergebnis« bletet N1IC! einfachhın

1ne Zusammenfassung (dıe sıch bereıts jeweıls zierter formulhıieren (vgl 103—105).
nde der einzelnen Kapıtel fındet), sondern steckt DIie angedeuteten ängel wlegen wen1g ANSC-

sıchts des überreichen Ertrages der Doktorarbeıt,den Rahmen aD für welıtere ntersuchungen d U

dem Bereıich der ogmatık, des Kırchenrechtes dıe uch für dıe pastorale Praxıs eacnhten ist.
und der Pastoraltheologıe_]1verse Ver- Die gegenwärt:  ı1gen Schwierigkeıten der Kırche

sınd nıcht Urc kurzatmıge Vorschläge lösen,zeichnısse, insbesondere der umfangreıichen Fach-
lıteratur und der erwähnten Personen, schlıeßen dıe sondern 1L1UT UG ıne Besinnung auf dıe Grundla-
Studie aD SCH der kırchliıchen Sendung und durch ıne MI1S-

s10Narısche astoral, dıe den »Chrıistenmangel«Dıie Doktorarbeı1i stellt ıne beac!  1C| eıistung beheben SUC: auf den der Priestermangel zurück-dar, dıe ı1sparate Sachverhalte AUSs Dogmatık, Kır-
chenrecCc und astora! eıner respektablen Ge- geht (vgl 17) Manfred Hauke, Lugano
samtschau verbindet. Das rgebnıs entspricht N1IC
der »reınen Lehre« Mörsdorifscher edienz und
ebenso wen12 einem Trennungsdenken, das Juris- Ponce Cuellar, LlIlamados SEerVIr. Teologia
dıktion und Weıhegewalt beziıehungslos nebeneı1in- del SACerdocıi0 ministerial, Barcelona: Herder
ander stellt. In gewIlsser Weılise sıch der uftfor 200IJT, ISBN 854-254-217/4-8, S20
»ZzZwıschen alle Stühle«, wobe1l ıhm gelıngt,
weıterführende Perspektiven aufzuwelsen. en sprachlıchen Schwierigkeıiten ist ohl

Nur wenigen Stellen egegnen Ausführungen, uch ıne deutsche Überheblichkeit 1m Spıel, WE

spanısche theologısche Lateratur wen1g ZUTdıe einer OrreKtur bedürfen Theologisch NIC|
sachgerecht cheınt mIır dıe Gleichsetzung VO  - Kenntnis wiırd. Auf alle gehö das
Wort und Sakrament mıt katabatıscher (herabste1- Werk Ponce Cuellars ZUrTr Standardlıteratur ber das

Priestertum, auf das jer Uurz aufmerksam gemachtgender) und anabatıscher (aufste1gender) Bewe-
werden sollSUNg hnlıch 194 dıe Jurıdısche Dımen-

S10N als Katabasıs, dıe sakramentale Dımension als In der Eınführung wırd dıe Krıse des Amtspries-
Anabasıs);: systematısc! nıcht eingearbeıtet cheınt ertums thematısıert und damıt das Problembe-
mir in dieser Beschreibung, dıe sıch etzten es wusstseıin geschärftt. Im ersten eı1ıl wırd der
einem protestantischen Ansatz verdan dıe Di- Schriftbefund eTTOTrSC Der Dienst der ‚WO. dıe
ens1ion des Opfers, dıe »Anabasıs« schlechthın in Dıenstämter ın der Apostelgeschichte, dıe Dienste
der Hıngabe Jesu Christı den ater. wWwas be- In den Paulusbriefen, Pastoralbrıefen, Petr und
fremdlich cheınt ein1gen Stellen dıe Abhängı1g- ebr. Damıt werden In eiıner seltenen Umsıcht alle
keıt VO  — der ese Acerbiıs (aus der Alber1igo-Schu- Einzelheıiten beleuchtet. In wWwel weılteren AD-

schnıtten werden das Priestertum Jesu Christı und1e) wonach ın den ekklesiologıischen Aussagen des
/weıten atıkanums dıe Gehalte der Gemeninschaft das der Gläubigen dargestellt. Hernach werden dıe
und der Hıerarchıe als wiıdersprüchliıch betrachtet einzelnen 1te auf deren priesterliche Bedeutung

hın untersucht.werden (19f; Z Anm 27/8) Allerdings betont
dıe Notwendigkeıt, ıne ynthese der verschlede- Der zweıte eıl ze1igt 1im Detaıl dıe Ent-
LICI] Tendenzen im Konzıl erstellen und me1ınt wicklungslinıen VO  ! der Dıdache bıs ZU /weıten
außerdem d anderer Stelle, »dass das IL Vatıka- Vatıkanum und den nachkonzılıaren Tendenzen
1U} keıinen TUC mıt der ekklesiologischen Tadı- auf, sowohl hinsıchtlich des Bıschofsamtes als
t1on und dem »klassıschen« Kırchenbi darstellt« uch des allgemeınen Priestertums aller Getauften

Der drıtte eıl (»Reflex1ön Teolögica«) ıst Te-87) DıIe posıtıve ewertung cheebens, dem ohl
berühmtesten ertreter der deutschen Neuscholas- matıscher atur. Im Eınzelnen werden dıe eprä-
tık, STO)| sıch mıt der VO)  —_ Rıs Doktorvater über- sentanz Christı, des Hauptes und Hırten, un! dıe


